
Die digitale Landesbibliothek Oberösterreich

Terms and Conditions
The Library provides access to digitized documents strictly for noncommercial educational, research
and private purposes and makes no warranty with regard to their use for other purposes. Some of our
collections are protected by copyright. Publication and/or broadcast in any form (including electronic)
requires prior written permission from the Library.

Each copy of any part of this document must contain there Terms and Conditions. With the usage of
the library's online system to access or download a digitized document you accept there Terms and
Conditions.

Reproductions of material on the web site may not be made for or donated to other repositories, nor
may be further reproduced without written permission from the Library

For reproduction requests and permissions, please contact us. If citing materials, please give proper
attribution of the source.

Imprint:
Director: Mag. Renate Plöchl
Deputy director: Mag. Julian Sagmeister
Owner of medium: Oberösterreichische Landesbibliothek
Publisher: Oberösterreichische Landesbibliothek, 4021 Linz, Schillerplatz 2

Contact:
Email: landesbibliothek(at)ooe.gv.at
Telephone: +43(732) 7720-53100



— 35

Verbindung mit den Vertretern der anderen Mächte ursprünglich für die Regalienrechte

eingetreten, wiewohl er später seine eigenen Wege ging, beziehungsweise den Weg

Zeigte, der aus diesen Kämpfen zum Frieden geführt hätte, indem er als erster

und unabhängig von den übrigen Gesandten mit den Bevollmächtigten des Papstes

ein Uebereinkommen traf?)
Was die Verwandtschaft des Kardinals anbelangt, so wurde sein jüngster

Bruder Leopold Gottlieb als innerösterreichischer Hoskammerrat am 25. September

1673 im Vereine mit seinen (und des Kardinals) Neffen Sigmund Friedrich,

Johann Baptist und Gottlieb (den Söhnen eines anderen bereits verstorbenen Bruders

Wiguläus) durch Kaiser Leopold I. in den erbländischen Freiherrnstand erhoben.

Das Aoelsprädikat lautete: Freiherr von Neithardt, Herr auf Spättenbrunn und

Leopoldstein. 2) Johann Baptist übersiedelte später nach Schlesien. Diese Standes¬

erhöhung geschah jedenfalls mit Rücksicht auf den Kardinal oder auf dessen Einflußnahme
hin; wenigstens behauptet ein altes Geschichtswerk: 8) „Die Grafen von Nidhart in
Schlesien haben ihre auffkunfft und glück diesem vortrefflichem Prälaten zu danken."

Zudem befanden sich im Besitze Nidhards wertvolle alte Familienpapiere. So bemerkte

er in seiner bereits besprochenen, an die Königin von Spanien seinerzeit gerichteten

Verteidigungsschrift: „Ich besitze authentische Dokumente, die ich Ew. Majestät zur

Einsicht übergeben habe, welche bezeugen, daß von den Zeiten Maximilians I. an,

des Vaters Philipps I. und des Großvaters Karls V., die Angehörigen meiner

Familie in hervorragender Verwendung standen, sei es im Heere oder sei es in
Reichsangelegenheiten in Italien oder anderwärts."^)

Das Wappen der Nidhard weist in Silber ein gestieltes schwarzes Kleeblatt

auf, welches sich aus einem schwarzen Dreiberg erhebt. Das freiherrliche Wappen

ist geviert mit dem Stammwappen im gekrönten Herzschilde. Im ersten und vierten

von Gold und S'lber gespaltenen Felde ist ein gekrönter schwarzer Adler, im

zweiten und dritten in Rot ein silberner, in seinem Winkel mit einer roten Rose

belegter Sparren. Abgesehen von einer kleinen Zutat ist das Wappen des Kardinals

identisch mit dem freiherrlichen. Die Zutat betrifft ein zwischen den ersten zwei

Feldern oben angebrachtes Schildchen mit der gebräuchlichen Darstellung des Namens

Jesu 188 als Hinweis auf den Jesuitenorden, dem der Kardinal angehört hatte.

Ein Porträt des Kardinals befindet sich bei Guarnacci: ein schmales, gefurchtes

Antlitz mit langer, gerader Nase, forschend blickenden Augen und gestutztem Schnurr¬

und Knebelbart; es weist Züge auf, wie sie einem im oberen Mühlviertel bei

älteren Männern nicht selten begegnen. Eine Nachbildung davon befindet sich im

„Oberösterreichischen Preßvereinskalender 1888" als Illustration zu einem kurzen

Lebensbilde des Kardinals aus der Feder des Schreibers dieser Zeilen?) In der

rechten oberen Ecke des Bildes befindet sich das Kardinalswappen.

*) Guarnacci a. a. O. S. 38.
*0 A. Frhr. von Starkenfels, Oberoesterr. Adel. Nürnberg 1885—1904. S. 221. —

Wiguläus oder Viguleus war seinerzeit Pfleger bei der Herrschaft Rannariedl. Vgl. Heft 3

dieser „Beiträge" S. 62.
3) „Leopold des Grossen Röm. Kahsers wunderwürdiges Leben" a. a. O. S. 40.

*) Relation I. S. 156 und 157.

b) Irregeführt durch Pillwein, Der Mühlkreis (Linz 1827, S. 197) und einige andere

Behelfe bezeichnete ich damals den Kardinal als Grafen. Das Geschlecht der Neithardt ist

aber erst viel später in den Grafenstand erhoben worden. Vgl. Heft 2 dieser „Beiträge"

<S. 70 ff.) und Starkenfels a. a. O. 3**
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